Kommt und seht.

Beiläufige Thesen zur Gestaltung 

des Gottesdienstes im Medienzeitalter
1.
Wir müssen das Evangelium im Gottesdienst nicht nur sachgemäß, sondern auch zeitgemäß verkünden.

2. 
Zur zeitgemäßen Verkündigung gehört nicht zuletzt eine Visualisierung der Predigtinhalte.

3.
Dies kann auf vielfältige Weise geschehen: durch bildhafte Gegenstände, durch eine bildhafte  Sprache , durch Bilder, Dias oder (Tageslicht-) Folien, durch ein Anspiel, durch Gespräche ....

4.
Im Medienzeitalter bedarf der Gottesdienst einer anschaulichen, will im 
positiven Sinne heißen: unterhaltenden Dimension.

5.
Schlicht formuliert: Der Gottesdienst darf fröhlich sein und kurzweilig. Er soll Spaß machen.

6.
Der Gottesdienst lebt im Medienzeitalter auch davon, daß er die Zuhörer in ein Geschehen einbezieht.

7.
Neben das Zuhören tritt das Zusehen, Mitmachen und Mitfeiern.

8.
Ein Mundartgottesdienst wird dem Medienzeitalter in besonderer Weise 
gerecht.

9.
Der Dialekt ist lebensnäher als die Hochsprache und bietet bereits in 
sprachlicher Hinsicht eine Art Zeitgemäßheit wie auch - durch geprägte, 
bildhafte, anschauliche Sprache - eine gewisse Visualisierung des 
Evangeliums.

10.
Durch die Mundart erhält ein Gottesdienst eine spontane Note. Die Freiräume der Liturgie lassen sich besser nützen.

11.
Im Dialekt entsteht eine direktere, vor allem unkompliziertere Kommunikation zwischen Prediger und Zuhörer.

12.
Der Mundartgottesdienst erreicht durch das Medium Sprache einen weitaus größeren Kreis der Zeitgenossen, als dies einem Predigtgottesdienst in liturgischer Sprache möglich ist.

